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Teilnnnrisse der Englinner nnd
Franzosen einesnnnnen

Sturmersnln net Gniilennnt
Im Osten geringe Kninnsnjiinneit

WTB Großes Hauptcmartier, 25. August.

Westlicher Kriegsschaiiplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.
Jm Zusammenhang mit Jnfanteriegefechten entwickelten

sich bei Ypern in einzelnen Abschnitten wieder lebhafte

Artilleriekämpfe, die auch nachts über anhielten Ostlichwon

St. Julien stieß ein zur Säuberung eines Engländernestes

eingesetzter Vorstoß mit einem feindlichen Angriff zusammen

Nach dem Zurückwerfen desGegners wurde das beabsichtigte

Unternehmen 11011 uns erfolgreich durchgeführt Beiderfeits

der Straße Yperi-1——Menin versuchten die Engländer er-

neut in Unsere Stellungen einzudringen; am Nordwestrand

des Herenthage - Waldes drückten sie unsere- Linie etwas

zurück, im übrigen wurden sie verlustreich abgewiesen An

mehreren Stellen scheiterten feindliche Erkundungsoorstöße

Starke Abteilungen des Gegners, bie in der späten
Abendftunde gegen unsere Linien bei Lens vergingen wurden

nach zähen Nahkämpfen in ihre Ausgangsstellungen zurück-

getrieben.

Südlich von Vendhuille entrissen wir den Engliindern

heute früh durch iiberraschten Anftnrm das 11011 ihnen ge-

haltene Gehöft Guillemont.

Nach heftiger Artillerievorbereitnng, die in St. Quentin

und umliegenden Dörfern mehrfach sBränbe l)ernorrief, griffen

die Franzosen gestern unsere Verteidigungs-Abschnitte auf

der Südfront der Stadt in einer Breite von etwa 3 Kilo-

metern an. Jn schweren Kämpfen wurde der Feind auf

der ganzen Linie geworfen Unsere dort fechtenden Truppen

befinden sich im restlosen Besitz ihrer Stellungen

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Verdun nahm dies Gefechtstätigkeit beiderseits der

Maas wieder zu. Westlichdes Flusses stießen die Franzosen

morgens und abends gegen unsere Stellungen am Forges-

bach zwischen Mallancourt und Vethincourt mit starken

Kräften vor. Jm wirksamen Feuer unserer Artillerie wurden

beide Angriffe unter schweren Verlusten abgeschlagen ; ebenso

ergebnislos blieb ihr Versuch, auf dem östlichen Ufer von

der Höhe 344 aus nach Norden vorzudringen

. Ostlicher "Kriegsschatrplatz.
Längs der Dünn bei Smorgon,Luck und Tarn«opol,

zwischen dem Pruth und der Moldawa sowie am Oitoz-
tal zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer. Vorstöße russischer

Jagdkommandos bei Brody scheiterten

Mazcdonischc c810111.
Nichts neues.

 
 

  

 

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff

M-—.-.-.

Die Antwortausdie I1311111111111
Geni- 24 August. Die erste Antwortnote, so meinen die

Pariser Blätter, werde der Vatikan aus Washington er-
halten Anfangs September dürfte der nach Angaben Lloyd
Georges und Ribots von Sonnino abgefaßte Text der
Entente-Antwort durch englische Vermittlung dem Papste
zukommen
—--
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Die Ziele der 11.Jsonzo-Offensive.
Lugano, 24. Aug. Nach Mitteilung italienischer Blätter

soll die Offensive noch weitergehen und hohen Zielen zu-
streben; aber bereits aus den bisherigen Berichten der
Blätter ist zu ersehen, daß sie nicht einmal die anfänglichen
Ziele erreicht hat.

 

 

 

Brockau. « Sonntag, den 26. August

Aus Montag gnd Umgegend
10 'au, ben 25. August 1917.

Sonntagsplauderei.
Der morgige Sonntag ist der zwölfte nach Trinitatis

und der letzte· im Monat Angust. Die letzten Tage des
August waren in der Geschichte von jeher recht bedeutungs-
voll und es ist wohl wert, daß wir uns einiger derselben
erinnern. Vor Jahresfrist am 27. August 1916 war es,
daß Italien feine Kriegserkliirung an Deutschland und
Rumänien die seinige an Ostereich-l"lngarn erfolgen ließ.
Beide Kriegserkliirungen erregten bei unserem Volke keinerlei
Bestiirzung. Wir waren auf beide gefaßt und einmütig war
unser Volk der Meinung, daß durch dieselben wohl der Krieg
verlängert, aber an seinem fiegreichen Ausgange für uns
nichts geändert werden würde. Als dann gar am 29. August
Hindenburg zum Generalstabschef und Ludendorff zum ersten
Genetalquartiermeister ernannt wurden, da war bei den
ärgsten Schwarzsehern und furchtsamsten Hasen unter uns
die Zuversicht eingekehrt, daß insbesondere Rumänien wohl
schwer dafür büßen werde, daß es durch gewissenlose käuf-
liche Staatsmänner zu unserem Gegner gemacht worden war.
Jn den Augusttagen des Jahres 1916 zeigte es sich auch,
wie stark im Gegensntze zu unseren Gegnern das Band.ist,
das uns mit unseren Verbiindeten umfchließt. Einer für
alle und alle fiir einen, das ist die Lesung Rumänien hatte
.nur Osterreich- Ungarn den Krieg erklärt und hierauf unt-I
worteten alsbald Deutschland, die Türkei und Bulgarien
mit ihrer Kriegserklärung an Rumänien Diese Einmütig-
keit des Handelns, die unseren Gegnern fehlt, ist es, die uns
den Sieg bisher über eine Welt von Feinden ergeben hat
und die uns auch den Endsieg erringen wird, selbst wenn
es noch den einen oder dem anderen der nun noch wenigen
neutralen Staaten einfallen sollte, sich an die Entente zu
verkaufen Vor zwei Jahren war es dann in den letzten
Augusttagen daß die letzten Festungen den Russen entrissen
wurden, daß· am 26. August Brest Litowsk, am 27 August
Olita genommen, daß am 3(). August Lipsk nor Grodno er-
stiirmt wurde und damit auch das Schicksal Grodnos be-
siegelt war. Und vor drei Jahren im ersten Kriegsjahre
wurde am 28. August das englische Heer bei St. Quentin
geschlagen das Sperrfort Manonvillers erobert, errang
6inbenl1urg feinen glänzenden Sieg über die russische Narew-
armee, wurden am 31. August von neuem die Engländer
bei St. Qnentin geschlagen die Festung Montmedy, das
Fort Les Ayvelles, die Feste Givet und Amiens erobert
Kaum gedenken wir noch dieser gewaltigen Taten in den
letzten Augusttagen des Jahres 1914 und doch waren sie
die bedeutungsvollsten des ganzen Krieges, denn nur infolge
dieser gewaltigen Siegestaten ist es möglich geworben, den
Krieg auf feindlichem Boden zur Entscheidung zu bringen,
unsere Gauen vor dem Verwüsten durch unsere Gegner zu
bewahren Wie anders wäre es wohl gekommen, wenn
nicht diese Erfolge errungen worden wären, wenn wir uns
auf eigenem Grund und Boden hätten verteidigen müssen!
Ju, banu wäre der Krieg wohl schon zu Ende, aber wir
wären dann auch die Knechte unserer Gegner, müßten alles,
was wir erarbeiten, für sie hergeben So sind denn auch
die Erfolge, die vor drei Jahren erzielt wurden, in der
Tat die Bedeutungsvollsten, ja die Entscheidensten, sind sie
von der gleichen Bedeutung geworben für den Ausgang
dieses Weltkrieges, wie es wurden die Augustschlachten des
Jahres 1870 bei Wörth, Weißenburg, Marslatour, Grave-
lotte, Beaumont für den Ausgang des deutsch- französischen
Krieges, die Angustschlachten des Jahres 1813, ber Sieg
der preußischen Landwehr bei Großbeeren, Blüchers großer
Sieg an der Katzbach der Sieg über bie Franzosen bei
Nollendorf für den Ausgang der Kämpfe um die Befreiung .
vom Napoleonischen Joche Und nun toben die gigantischen
Entscheidungskämpfe im Osten und Westen Doch ein jeder
von uns hat die Überzeugung, daß auch diese sich zu unseren
Gunsten gestalten werden und in dieser unserer Überzeugung
liegt auch die Gewähr, daß wir endgültig Sieger sein werden
und hoffentlich in kürzester Zeit, als die meisten von uns
annehmen, denn erfüllt sind ja bereits die Vorbedingungen
zu unserem endgültigen Siege über alle unsere Feinde.

132 lStandesamtliche Nachrichten] Jn der Berichte-
periode wurden 6 Geburten angemeldet. 3 Ehe-
schließungen fanden statt. — Aufgeboten wurde niemand.
— Sterbefall: Am 15. 8. Johann Wolfs, kath» 4 Tage,
Brockan

tit- [Steuerfreiheit ber Kriegszulagenl Gegenwärtig
geht eine Mitteilung durch die Presse, daß alleZulagen die
anläßlich der Kriegsteuerung den Beamten unb Arbeitern
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gewährt werden, steuerfrei bleiben Wir machen darauf auf-
merksam, daß von diesem Vorteil nur die Staats-, Gemeinde-
und Kirchenbeamten betroffen werben. Privatbeamte müssen
ihre Teuerungszulagen versteuern

* lZUr Gaseinschränkung.] Wie uns mitgeteilt wird-
soll im Brockauer Gasversorgungsbezirk die Einschränkung
nicht rückwirkende Kraft haben, sondern erst vom 1. Sep=
tember ab Tatsache werben. Eine diesbezügliche Bekannt-
machung dürfte noch veröffentlicht werben.

* [Kommuuales.] Der Gemeindevorstand ist« heute
Vormittag zu einer Beratung in Sachen der Gaseinschrän-
kung zusammen getreten. Er hofft weitgehendes Entgegen-
kommen auf die zu erfolgenden Maßnahmen für die Eisen-
bahnerstadt Brockan

Hi lBrockauer Kämpfer.] Feldwebelleutnant, Oberbahn-
assistent Hoffmann sendet Grüße vom Stochod.

"‘ [Pslichtfeuerwehr.] Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
wehr mit Nummern 101——200 pro 1917 haben im Monat
August cr. Dienst. Übung wird noch besonders bekannt ge-
geben werben. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung anzeigt werben.

"' lDas erste Jahresfestl des »Jugendbundes für ent-
schiedenes Christentum« findet morgen, Sonntag, nachmittags
3 Uhr im Saale der »Christlichen Gemeinschaft«, Günther-
straße 21 ptr. statt.- Wir verweisen auf bie heutige- Anzeige
im Jnferatenteil

I«'[Ein Straßen: Rauchverbotj soll zur Streckung der
knapp geworbenen Tabakvorräte in Aussicht genommen sein
Das wäre eine kleinliche Maßnahme, die noch nicht einmal
besonderen Einfluß auf die Streckung haben würde. Für
diese kommt es nicht darauf an, wo, sondern wieviel geraucht
wirb. Das Rauchverbot gegenüber Jugendlichen könnte
strenger gehandhabt und der tägliche Verkan von etwa fünf
Zigarren an jeden Raucher beschränkt werben. Auch die Ein-
fiihrung von Kundenlisten käme. im Notfall in Frage. Tabak-
karten nach dem Muster von Brot- und Fleischkarten einzu-
führen, erscheint deshalb unzweckmäßig, weil nicht jedermann
Raucher ist, wie er Brot- und Fleischesser ist. Das Straßen-
Rauchverbot würde verbitternd wirkend und wird voraus-
sichtlich unterbleiben Von amtlicher Stelle wurde übrigens
erklärt, daß die Behörden nicht daran dächten ein Rauch-
verbot für die Straße zu erlassen

* lDie Kleintierzucht bei der Eisenbahn] Auch die
pr-eußifche Eisenbahnoerwaltung läßt der in der Kriegszeit
besonders notwendigen Kleintierzucht jede Förderung an-
gedeihen Die Eisenbahndirektionen sind angewiesen worden,
neben der Bienenzucht auch die Ziegen- und Kaninchen-
zucht zu unterstützen und die Eisenbahnangestellten ent-
sprechend zu belehren Auch der Beitritt zu Vereinen, die
auf diesen Gebieten arbeiten, soll empfohlen und der Besuch
von Fachausstellungen und Vorträgen durch Gewährung von
Urlaub und freier Fahrt unter Fortgewährung des Lohnes
begünstigt werden Der Wirksamkeit der Arbeiterausschüsse
und Eisenbahnernereine wird auch in dieser Beziehung Wert
beigelegt. Zur Anschaffung guter Zuchttiere und zur Her-
stellung zweckmäßiger Stallungen sollen Beihilfen gewährt
werben. Jm letzten Betichtsjahre hat die preußische Eisen-
bahnoerwaltung an 441 Bedienstete 22100 Mark zur An-
schaffung von Bienen ausgezahlt.1537 Angestellte erhielten
54000 Mark zum Erwerb von Ziegen und 2166 Bedien-
fteten wurden 49 000 Mark zum Antan von Kaninchen
bewilligt. .

* lSonderzug zum Pferderennen] Für das am
2. September in Hartlieb stattfindende Pferderennen wird
wiederum vom Breslauer Hauptbahnhofe aus ein Sonderng
abgelaffen. .

* [U-Züge Berlin—Breslau-Rumänien] Ein
durchlaufenden Militär- Urlauberzug zwischen Berlin und
Rumänien ist jetzt eingerichtet worden. Schon bisher ver-
kehrten solche Züge zwischen Breslau unb Focsany. Diese
beiden U-Züge verkehren jetzt auch auf der Strecke Berlin-—
Breslan

 

 

Schönbortr. Jn dem Obst- und Gemüsegarten des
Gärtnereibesitzers Hermann Klinner in Schönborn sind
Fußangeln gelegt. Vor Betreten dieses Gartens wird des-
halb gewarnt. . —

Steine. Die Schlesische Provinzial - Feuersozietät hat
dem Fußgendarmerie-Wachtmeister Juppe in Steine für
die guten Erfolge seiner Tätigkeit bzw. für die bewiesene
Umsicht unb das schnelle Eingreifen bei der Ermittelung
von Brandftiftern in zwei verschiedenen Fällen eine Belohnung
von 300 Mark bewilligt.



Hoffnungen und Befürchtungen. i
Englische Stimmen der Erkenntnis

Juiuier größer wird die Anzahl derer in
England, die sich nicht mehr durch mehr oder
minder glatte Trofiivoite der Regierung ab-
speiseii lassen wollen Sogar Zeitungen, die
bisher mit der Regierung durch dick iiud dünn
gingen versagen die Gefolgschaft angesichts der
Tatsache, daß die Entwicklung der .straiegischeii
Lage immer die Llotid George nnd Genossen
ins Unrecht verlegt. Auf der andern Seite fehlt
es nicht an Stimmen, die endlich energische
Maßnahmen gegen den U-Boot-Krieg verlangen
der nach ihrer Ansicht Englands Kriegsführung
lahmlegt. So schreibt der Londoner ,Observer·:

,,Biele Leute bezweifeln ob setzt noch ein
Eudsieg zu Lande erzwiiiigeii werden kann
Nun wohl. Meer itnd Luft bleiben uns noch.
Jin Gebrauch des Meeres sind wir zurzeit
durch die U-Boot-Bedrohung etwas beschränkt.
These tödlichste bisher entdeckte Feind des
Uvaotes ist das Seeflugzeug. Scheint sich da
nicht die Folgerung zu ergeben, daß der Weg
zum Siege im eutschlosseneii Gebrauch der See-
gemalt und der Luftgewalt in Verbindung mit-
einander besteht? Versuchen wir die Lage,
wie sie augenblicklich ist, kurz zusaniineiizusasfenl
Sehen wir Rußland als für unbestimmte Zeit
nicht mehr am Kriege teilnehmend an, so finden
wir England und Frankreich im Westen eigentlich
der ganzen Macht Deutschlands gegenüberstehend,
während sie außerdem noch Feldzüge gegen Türken
und Bulgaren zu führen haben. Osterreich,
Jtalien und Rumäiiien dürfen für diesen Zweck
beiseite gelassen werden Deutschland hat so den
Krieg nur an einer statt an zwei Franken und
zwar an einer vergleichsweise ziemlich engen
Front, deren Flanken auf neutralem Gebiet nnd
unserem eigenen Element, dein Meere, ruhen.
Dahinter sammelt sich, um uns zu helfen, eine
neue mächtige Armee, aber um voll wirksam zu
werden, braucht sie erstens gesicherte Verbin-
dungen und zweitens Raum, sich zu entfalten
Für beides hängt sie von dem Gebrauch ab,
den wir von den Verbandsflotten machen türmen,
unb dieser wiederhängt von dem Erfolge ab, den wir
damit haben, die feindlichen U-Boote loszu-
werben. Die Verwendung der Luftgewalt in
Verbindung mit der Seegewalt, um einen Weg
für die Heere zu brechen und die Zusammen-
ziehung an der Westfront zu lockern, stellt ein-
viel mehr verfprechendes Vorgehen dar, als die
Bombardierung der Rheinbrücken oder der
Munitionsfabriken Deutschlands. Seegewalt
und Luftgewalt sind gleichartig; sie müssen erst
noch in vollem Zusammenarbeiten verwandt
werden Die Luftstreitkräfte können jetzt eine
unschätzbare Rolle spielen indem sie den Ver-
bandsflotten die Handlungsfreiheit wiedergeben«

Das klingt außerordentlich bestechend und
mag wohl geeignet sein, die Herzen harmloser
Engländer mit neuer Hoffnung zu erfüllen, aber
niemand weiß besser wie die englische Regierung,
daß man von ihr unmögliches verlangt, wenn
man auf diese Weise eine Entscheidung her-
beigeführt zu sehen wünscht. Andere Organe
sehen das auch ein, und in dem Bestreben, der
Re ierung ein wenig zu Hilfe zu kommen,
wir wieder auf die erstarkende Russewi
armee verwiesen wie in einem Artikel der ,Times«,
deren Mitarbeiter aus Petersburg schreibt:
»Soll man verzweifeln? Noch nichtl Denn
Rußland scheint selbst im Ubermaße seiner
Leide-n den Entschluß zu fassen, sich den schmerz-
lichsten Kuren u unterziehen Die innere Krise
hat ihren Hösepusnkt bereits überschritten in
dem Augenblick, da der Maximalismus am
16. und 17. Juli als Opfer seiner Unentschlassens
heit mit einem Schlage zusammengebrochen ist
und dieser Sturz die Hauptstadt umgewandelt
hat, als wie durch einen Zauberschlag die
Agitation auf den Straßen und die gistigste
Propaganda ein Ende nahm. Die Berhaftung
der Führer des Maximalismus, die der Be-
ziehungen zum Feinde öffentlich angeklagt werden,
hat dem furchtbaren Alpdruck ein Ende gemacht.
Ohne diese ungeheure Erschütterung hätte die Ver-
bohrtheit als in endlose Beratungen ausmünden
las en und hätte zur Zersetzung der Armee geführt.
Koruilow als der Führer, den die Revolution
emporbrachte, wird imstande sein, Zwangsmittel

Nrmmer wieder! »
Novelle von Wilhelm Horn

Entfernen-) «
»Da san f’,« sagt der Förster.
Einige wenige eilige Schritte noch, und die

Schar hält an der Gamswand.
Jäh und trotig schießt der Fels in die

mondlichtdurchzitterten Lüfte empor.
Wie brausende Schneeströme sind die

Lawinen aus dein breiten Steilhang, der sich
über der Wand nach der Höhe des Eisgrats
bin aufbaut, hervorgebrochen, sind über den
Sims der Wand gestürzt, haben den Pfad
klafterhoch überschüttet, sind die sich sanft ab-
dachende Lehne hinabgefahren nnd— haben sich
unten kurz vor ihrem Rand, mit dem sie in
eine tiefe Schlucht abfällt, gestaut und zu
strudelnden Wogen aufgeworfen

. »Von dem· Pfad wird er nit abg’wich’n
fern,” wendet sich der Förster an die flüsternden
Männer. »Aber wo anfangen? Ruhig amall
Sepperll« ruft er mit schallender Stimme.
,Ruft ihr alI’ amal zugleichl«"

»Sepperll« schreien die Männer.
,,Sepperll« schrillt es aus dem Munde des

Mädchens nach.
Nichts rührt und regt sich. —- Nur der

Hund springt unruhig hin und her.
»Noch amall“
»Sepperll« gellt es durch die Stille.
Wieder keine Antwort.
,Wir man“ halt anders versuch’n,« sagt

der Förster ernst. ’s is die pure Glückssach’,
wann wir auf sbn treffen. Aber was
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anzuwenden die die vom Zaren ernannten
Generale nicht hatten in Anwendung bringen
dürfen Von der Regierung erhielt er alle Voll-
machten Niemals seit Beginn der Revolutiou
verfügte ein Generalissinius über so weitgehende
Mittel, um die Subordination aufrechtzuerhalten
Jm Namen der Landeswohlfahrt wird er un-
barmherzig gegen Verräter. Deserteuie und
Pliinderer vorgehen wie 1793 die republika-
nischen Generale, welche innerlich gefestigte
Ariiieen durch Anwendung der.aus der Königs-
zeit stammenden Disziplinarniittel aufzustellen
wußten Die beiden Krisen, die Rußland hätten
vernichten können, sind g rüber. Der Koloß
wird auch künftig noch f ‘ tbar fein.“

Überhaupt ist Rußland noch immer die ge-
beinie Hoffnung weiter Kreise, die nett ent-
flammt ist, seit sich ,,Ainerikas sofortige und
uinfassende Kriegshilfe« auch deiti Blinden als
Bluff entpuppt hat. So schreibt ein angesehenes
Londoner Blatt: »Wenn Rußland sich nicht mit
der Wiederherstellung seiner Heere mehr beeilt
und seine Politik auf eine sichere stabile Grund-
lage stellt, so mögen wir uns darein finden,
Riißlaud für dieses Kriegsiahr als Aktiviiin ab-
zuschreiben Zur Ehre des Landes sei es ge-
sagt, daß es keinen Frieden schließen wird; un-
glücklicherweise setzt es aber auch die Kriegs-
sührung nicht fort. —-— Es ist ein paradoxer Zu-
ftand.« Wie anders klingen alle diese »Wenn«
und »Aber« einer Presse, die noch im Januar
dieses Jahres keinen anderen Gedanken kauiite
als den der völligen und restlosen Vernichtuiig
Deutschlands. Auch diese Wandlung ist zweifel-
los die Folge des deutschen U-Bootkrieges.
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Kanzler und Reichstagsmehrheit.
Ein Zwischeiifall im Hauptausschuß.

Jin Hauptausschiiß wurde am 22. die Be-
ratung der auswärtigen Politik fortgesetzt Der
Staatssekretär des Äußern v. Kühlmann
führte sich mit einer kurzen Eiiileiiuiigsrede in
seiner neuen Würde ein, in der er die Pflege
der Beziehungen zu unseren Verbündeten und
zu den Neutralen als die wichtigste Aufgabe
der auswärtigen Politik bezeichnete. Unsere
Politik müsse sich auf Macht und Recht gründen.
Jn das wahrscheinlich letzte Kriegsjahr könnten
wir mit vollem Vertrauen eintreten

Abgeordnete verschiedener Parteien nahmen
darauf das Wort, um mancherlei Wünsche aus-
zudrücken Dann sprach

der Reichskanzler,

um den Abgeordneten zu antworten Er
sagte u. a.:

Ein Vorredner hat beniängelt, daß ich in
meiner Reichstagsrede vom 19. Juli bei der
Bezugnahme auf die vom Reichstag vorgelegte
Friedensresolution die Worte gebraucht habe:
»wie ich sie guffasse«.

Jch erkenne ohne weiteres an, daß bei den
Vorverhandlungen mit den Fraktionsführern
ein solcher Zusatz von mir nicht ausdrücklich er-
wähnt worden ist. Andeiseits möchte ich fest-
stellen, daß die von mir gebrauchte Wendiing
materiell meiner Haltung zu der Resolution, wie
ich sie in den erwähnten Vorverhaiidliingen zum
Ausdruck gebracht habe und wie sie aus den in
meiner Reichstagsrede umschriebenen Friedens-
zielen hervorgeht, in keiner Weise widerspricht.
Über die Ziele im einzelnen, die sich
bei den Friedensverhandluugen im Rahmen der
Resolution werden erreichen lassen, find Schat-
tieritngen der Auffassungen gewiß möglich, wie
ich solche bei den Vorverhandliingen auch inner-
halb der Mehrheitsparteien wahrgenommen zu
haben glaube.

Unmittelbar nach dieser Erklärung trat eine
Pause ein, während der die Mehrheitsparteien
zu einer Beratun zusammenkamen Nach
Wiedereröfsnung nagm d er Kanzler erneut
das Wort, um folgendes auszuführen:

Jn meiner Erklärung vor der Pause hat ein
Abweichen von meinen Darlegungen in der Rede
vom 19. Juli nicht ausgesprochen werden sollen,
ich halte deren Inhalt aufrecht. Daß ich die
Absicht eines Abweichens nicht gehabt habe,
geht aus der Tatsache hervor, daß ich bereits
heute vormittag die Einladung zu Besprechungen

hilft’s. Bohrt ;hier auf der Lehn’ allerwärts
mit den Stangen in den Schneel Aber vor-
sichtigl«

Die Männer verteilen sich über die Schnee-
rücken und stechen tastend die Stangen in die
Schneetiefe. Auch Tonerl hat eine Stange er-
griffen

Mehr als eine halbe Stunde ist vergangen,
aber man ist auf keinen Körper eines Menschen«
gestoßen

» »So nützt’siiix,« spricht der Försten »Nehmt
die Schauferk Leut’ und zieht hier unterhalb
der Wand quer über die Schneewueht der Lehn’
an mannshoh’n Grabent«
« Knirschend und schizrrend fahren die Schauseln
m das tiefe Schneelergen Tonerl arbeitet
an der Spitze der Reihe. Der Schweiß
trieft von den Stirnen der schnaufenden Männer.
Selbst ihre ftählernen Arme erschlaffen im Ver-
lauf der Arbeit. Nur das Mädchen fühlt keine
Ermüdung. Fast zwei Stunden sind verronnen,
und der Graben Tst quer über das Lawinenfeld
geführt.

Reinen Jäger hat man gefunden —
. »Laßt’s guat sein, Leut’,« versetzt der
Förster wehmüti . »’s helft uns nie. Wir
woll’n absteigen

»Fürster, Prantlk« ruft das Tonerl und
blickt den Alten fassungslos an »Ihr wollt
nach unten ohn’ ben Sepperl?«

»’s hat keinen Zweck nit mehr. Sei liab,
Tonerlt Den schaust nimmt wieder. Wenigstens
nit lebendig. Wann die Sonn’ den Schnee eut’ nie nit.«

 
 gertaut hat, dann werd’n wir ihn find’n, aber .1

habe ergehen laffen, die die von mir als er-
wiiiischt bezeichnete engste Fühluugnahuie zwischen
mir itiid dem Reichstag herstellen sollen und
zwar zunächst für die Verhandlungen über die
Antwort, die der Kurie auf die Friedensnote
des Papstes zu erteilen ist. Diese Antwort
kann nur getragen fein von deiiiStreben nach
einem Frieden des Ausgleichs und der
Verständigung, wie es in der Resolution des
Reichstages ,vom 19. Juli seinen Ausdruck ge-
fitndeii hat.

Obwohl damit der Eindruck der ersten Rede
des Kauzlers (die übrigens für vertraulich erklärt
und deren Inhalt nur wie vorstehend amtlich
verbreitet wurde) abgeschwächt werden sollte
und auch abgeschwächt ward, ließen die Mehr-
heitsparteieii durch den Abg. Ebert
folgende Erklärung abgeben:

 

 

 
chcrlc -- iiiigarischer Ministerpriifident.
Alexander Wekerle ist vom Kaiser Karl zum

iingarischen Ministerpräsidenten ernannt worden
Damit ist Wekerle zum fünften Male ungarischer
Ministerpräsident. Er ist 1844 zu Moor im Stuhl-
weißeiiburger Komitat geboren. trat 1870 in den
Staatsdieiist und war 1889 zum erstenmal Finanz-
minister im Kabinett Tiszn Wekerle ist ein Befür-
worter« eines langfristigen Ausgleichs mit Osterreich
und ein treuer Anhänger des Bündnisses mit
Deutschland

Die Vertreter der Parteien, die die Reichs-
tagserklärung vom 19. Juli 1917 eingebracht
haben, stellen fest:

1. Jn den Vorverhandlungen die über die
Resolution zwischen den Vertretern der beteiligten
Parteien und dem Reichskanzler seinerzeit statt-
gefunden haben, konnte nach den ausgetauschten
Erklärungen keine derselben annehmen, d aß
derReichskanzler sich nicht auf den
BodenderReichstagseiitschließung
stellen würde.

2. Die Bemerkung des Reichskanzlers, daß
innerhalb der Mehrheitsvertreter sachliche Disse-
renzen über die Auffassung der Resolution zu-
tage getreten seien, ist unzutreffend. Alle be-
teiligten Parteivertreter waren sich über den
unzweideutigen Sinn und Jiihalt dieser Ent-
schließung völlig einig.

,- Es ist müßig. darüber Betrachtungen anzu-
stellen, ob sich der Kanzler tatsächlich in einem
Widerspruch mit den Mehrheitsparteien gesetzt
hat, denn da die Verhandlungen vertraulich
waren, läßt sich schwer ein Urteil fällen, in wie-

 

weit sie sich in ihrem Ergebnis zur öffentlicher
Behandlung eignen Zurzeit ist lediglich festzu-
stellen, daß nach diesem Zwischenfall, der ohne
Zweifel noch Weiterungeii haben wird, der
Kanzler und die Vertreter der Parteien den
Abend gemeinsam verbrachten. Dr. Michaelis
hatte die Herren zu einem Bierabeiid geladen
Wenn also sicher ist, daß eine Auseinanders
seßung über Sinn und Auslegung der früheren
Erklärung des Reichskanzlers stattgefunden hat,

Ein Schrei der Verzweiflung entringt sich
dem Toiierl.

»J geh’ nit, i geh’ nit, i geh’ nit,« kreischt
fiel,l »und wann i mi zu ihm durchwüth
so P.“

,,Madl, so sei doch vernünftig,« bittet der
Fürsten

»J- geh’ nit, i . . . .‘
Sie wankt wie eine Irre über das Lawinens

feld. Dort, wo die Kuppe eines Felsblocks aus
der Schneesläche hervorragt, setzt sie die Schaufel
von neuem an. Jn wilder Hast fliegen die
Schneeklumpen hinter sie. Ratlos sehen die
Männer ihrem Treiben zu.

Plötzlich ist der Hund an Tonerls Seit-e.
Er schnüffelt und winselt und wedelt und kratzt
sich in den Schnee hinein «

»Leut’, Leut’, schaut das Dackerll« ruft sie
zu den Männern hinüber. »Um aller Heiligen
willen versucht’s nur noch amal an der Stellt«

Eine Anzahl Männer treten hinzu und
schaufeln den Schnee weg. Der Hund wird
imme ungebärdiger.

»Jesus Maria l‘ schreit das Tonerl auf.
»Sei’ Hutt«

»Vorsichtig, vorsichtig t« mahnt der Försten
Noch werden einige Schneelagen entfernt,

da — ragt ein Arm hervor. » »
Das Tonerl ist niedergekniet. Mit ihren

Händen zerteilt sie den Schnee. Jetzt macht
sie den Kopf frei, die Brust und den anderen
Arm —- am Fuß des Felsblocks liegt, den
Stutzen mit der Rechten umspannend, der
Sepperl. . « ·

Das Tonerl umklammert die Hand. Sie ist

 
 

so ist „im, entschienen das Gerücht in Abrede
zu stellen, das von einem tiefgeheiiden Konflikt

zwischen dein Kanzler und der Reichstagsmehri

heit spricht.

Uboiitirche Rundfcbau.
Strafmaß.

« Auf ein Huldigungstelegramm der Ful-
daer Bischofskonferenz hat Kaiser
Wilhelm mit einem Danktelegramm geant-
wortet, in dem er der Hoffnung auf einen
baldigen Frieden Ausdruck gibt.

MWie amtlich gemeldet wird, ist die per-
schiedentlich verbreitete Nachricht von einem
Wechsel imZivilkabinettdesKaisers
unzutreffend.

*Sie albanische Thronfrage wird
erneut zur Erörterung gestellt durch eine Denk-
fchrist, die Prinz Wilhelm zu Wied

 

- dieser Tage den verbündeten nnd den neutralen
Regt-erringen sowie einer Reihe maßgebender
Stellen und Persönlichkeiten zufchickte. Er nimmt
darin Stellung gegen die italienische Erklärung
des Protektorates über Albanien und hält seine
eigenen Ansprüche auf den Thron Albaniens in
vollem Umfang aufrecht, wobei er nach einer
geichichtlichen Darstellung seiner Berufungan
diesen Thron auseinandersetzt, daß italienische
Machenschafteii ihn an der Erfüllung seiner
Aufgabe verhindert hätten Zum Schluß er-
läutert der Prinz einige Leitgedanken für die
künftige Regierung Albaniens, die er nach allein,
was geschah, nur im engsten Anschluß an die
Mittelmächte für möglich hält. Über die Form
eines solchen Aiischliifses äußert sich die· Denk-
schrift nicht, doch scheint es in der Abncht des
Prinzen zu liegen, Verhandlungen darüber an-
zuknüpfen

Spanien .

* katzösische Blätter melden, die, sp a -
nischeRevolutionseiernsi. Sie habe
das durchaus feste Ziel, die Mouarchie zu
stürzen, die Republik auszurufeii und eine Pro-
visorische Regierung zu bilden, deren Mitglieder
bereits gewählt seien Man könne erwarten,
daß die Eisenbahner der Linie Madrid-—Sara-
gossa—-Alicante sowie die der Nordwestbahn in
den Ausstand treten werden —- Die Nachricht
klingt ganz, als ob sie der Lügensabrik des
Vierverbandes entstaninite. Die Verbaudsi
politiker wollen allem Anschein nach wieder
einmal im Trüben fischen und geben das von
ihnen Erwünschte als Geschehnis aus.

Rußbach.
* Schwedische Blätter berichten aus Peters-

burg, daß die Gegnerschaft gegen
Keren s ki infolge seiner immer mehr natio-
nalen als Parteierwägiingeii folgenden Politik
stark zunehme. Jn sozialistischen Kreisen wird
der Rücktritt des englischen Arbeitersührers
Heiiderson als ein Erfolg der russischen Jmpes
rialisten betrachtet. Kerenski wurde deshalb
vor den Arbeiterrat geladen Er sprach aber
nicht zur Stockholmer Konferenz, sondern ver-
trat nur, von Tseretelli in allen Teilen unter-
stützt, die Notwendigkeit eines starken Heeres
nnd einer russifchen Osfensive, da die russische
Revoliition sich nicht retten lasse, ohne das
Land zu retten Daß die Friedensströniuiig im
Lande unterdrückt wird, steigert die allgemeine
Erregung. '

Kleine Nachrichten
—- Die englische Arbeiterkonferenz hat

neuerlich beschlossen, Vertreter nach Stock-
h olm zu entsenden Der Beschluß wurde mit rund
1 234 000 gegen 1 231000 Stimmen gefaßt.

—- Der englische Botschafter in Petersburg hat
alle in Rußland lebenden Engländer zwischen
18 und 45 Jahren aufgefordert, innerhalb vier
Wochen nach England zurückzukehren

‑‑‑‑.. Jn holländischen Schiffahrtskreifen verlautet-
baß zurzeit in englischen Häsen üb e r 70 Han ‑
d eilsf chksfe liegen die durch UsBoote mehr oder
weniger stark beschädigt wurden und ausgebessert
werden müssen Die Schiff-s verdrängen zusammen
über 250 000 Tonnen

—- Der chinesische Sesandte in Wien erschien am
22. d. um. beim Minister des Außeren und brachte
ihm im Aufträge seiner Regierung die Kriegs-
erklärung Ehinas an die österreichisch-
ungarische Moiiarchie zur Kenntnis. «

kühl. Sie legt das Ohr an den Mund. Kein
· Atem. Sie reißt die Joppe auf und preßt die
Wange an die Brust . . .

»Das . . . das Herz schlagtl Prantl, hörst
nit? Sei Herz schlagt noch l«

- Der Förster bückt sich neben dem Sepperk
nieder . . . Er hält das Ohr an die Brust
und lauscht gespannt.

»Männer,« sagt er nach einer Pause mit be-
wegter Stimme, »das Tonerl hat recht, sei’ Herz
schlagt leis —- er lebt nacht«

Ein staunendes, frohes Gemurmel durcheilt
die Reihe der Männer. Das Dackerl springt
wie tollan und nieder. ,

Behiitsam wird der Bewußtlvse aus
dem Schnee herausgehoben Jn wenigen
Augenblicken ist aus den Stangen eine Trage
zusammengebunden Einige Männer breiten ihre
Joppen darüber. Man legt den Jäger darauf,
und nun beginnt der Abstieg.

An der Seite der Trage schreitet das Touerl.
Sie hat die rechte Hand Sepperls ergriffen nun.
hält sie fest, als ob sie sie nie wieder lassen
wollte. Sie hört nichts von dem Gespräch dek-
Männer. Sie hört und sieht überhaupt nichts.
Sie schaut nur nach dem blasseu Gesicht Sepperls
undgeugtnsich Zog Zei; zåi Zelii zu« ihm herab,
um imei en it au ie ü len Titbrficgn. Abs h innen zit

er » tieg ist fast noch bes werlie er als
der Aufstieg. Aber endlich ist »der Tahlgiund
doch erreicht. Mitternacht ist längst vorüber, azs
man im Forsthaus anlangt.

Die ‚Männer haben den Sepp in seine
Stube hiiiaufgetrageu und in das Bett gelegi.·



Ypern, Verdun und Zion-a
Nun ist unseren Feinden einmal ettvas wie

eine ,,Einheitsoffensive« gegliickt. Sie haben
ziemlich gleichzeitig an drei wichtigen Brenn-
puntten der europäischen Front den Angriff er-
öffnet, da kurz nach der italienischen Reise des
französischen Präsidenten Poineare gleichzeitig
die Osseiisiven von Verdun und am Jfonzo auf-
flammten und die bereits im Flusse befindliche
Offensive der Engläiider bei Ypern verstärkten. -
Alle drei Offensiven tragen gemeinsame Biete.
Trotzdem alle Vorbereitungen des Erfolges ge-
geben schienen, zumal die zahlenmäßige Über-
legenheit auf seiten unserer Feinde war, haben
alte drei Offensiven schon jetzt gemeinsam, daß
sie den Feinden nicht die gewünschten Erfolge
bringen. «

»An erster Stelle steht auch weiterhin die
Ismaiiterieschlacht vor Verdun. Hier hatte der
Feind ein äußerst günstiges Sprungbreit und
{auch Neiiaufftellung seiner Artillerie auch
starke Machtmittel zur (Erreichung feiner Ziele
in der Hand. Rechtzeitig hatte unsere Heeres-
leituug aber dem französischen Oberbefehlshaber
den besten Teil seiner Erfolgsinöglichkeiten bor-
weggenommen. Am 16. August hatten be-
kanntlich badeiische Triippen am Cauriåress
watde die feindliche Stellung, die aus
mehreren Linien bestand, überraniit uiid
auf eine Länge von 2 Kilometern und einer
Tiefe von 400 Meteru, 41 ftarte Uiiterftäiide in
die Luft getprengt. Der rechte Eckpfeiler der
feiiidlicheii Offenfive war dadurch bereits schon
var Ausdrucks des französischen Angriffs in seiner
Grundfeste erschüttert und dem Feind ein gut
Teil seiner Waffen aus der Hand geschlagen
Auch auf dein linken Flügelpiinkt waren durch
unsere Vorstöße bei Avocourt und Höhe 304 in
den letzten Wochen dem Feinde höchst wichtige
Erkstellungeu und Stützpfeiler des Aiigrifses ent-
rissen wordeu, so daß der Feind bereits in
seiner Stellung stark geschniächt in die große
Schlacht zog.

Wie ans unserem Bericht hervorgeht, haben
die Franzosen tatsächlich« auch den ersten und
stärksten Vorstoß auf dem westlicheti Maasufer
gegen unsere Stellung am Abocourt-Walde und
am Toten Manu, also zu beiden Seiten der
Höhe 304 unternommen. Es gelang ihnen auch
die Höhe Toter Mann in ihre Hände zu be-
kommen. Auf dem nordöftlieh anschließenden
Abschnitt am Rabenwalde konnten sie sich in-
folge ihrer ungeheuren Überlegenheit behaupten,
ohne unsere Truppen weiter abdrängen zu
können.

Diesem Gewinn auf dem westlichen Maas-
iifer steht nur ein sehr geringer Erfolg anf der
Linie Samogneux—-Fosses-Wald gegenüber.
Alles in allem ist der erste Stoß der Franzosen
bei Verdun trotz der Gunst des Kriegsschaa-
platzes fast völlig ergebnislos zusammengebrochen.

Die Osfensive bei Ypern ist schon beendet
und hat nur noch-in Artilleriekämpfen ihre Fort-
setzung
hauptsächlich die Franzosen bluten. Jnsofern
iit die Kriegslage auf der großen Offensivfront
des westlichen Kriegsschauplatzes, trotz der un-
geheuren Aufwendung aller Machtmittel, für uns
äußerst günstig. Die gleiche erfreuliche Fest-
stellung können wir bei der italienischen Offen-
iive am Jsonzo machen. An mehreren Stellen
sind hier die Jtaliener vorgebrochen. Auch auf
dem Karft ist die Schlacht zur vollen Ent-
wicklung gelangt. Trotz aller Masseiiangriffe
und aller stark vorbereiteten Teiloffensiven gegen
die wichtigsten Durchbruchsstellen konnten die
Jtaliener keinerlei nenneswerte Erfolge erzielen»
Die Schlacht steht auch weiterhin günstig fütt-
die tapferen Verteidiger, die nun zum 11. Male
dieses Gelände vor Triest. mit starker Hand
fchirmen. Bemerkenswert sind mehrere italienische
iftüekwärtsbewegungen bei Asiago, deren tiefere
Gründe noch nicht zu erkennen sind.

Handel und Verkehr.
. 800 Millionen Mark Eisenbahuein-

nahmen in Preußen. Aus der ietzt abgefchtossenen
Aufstellung der Betriebsergebnisse der preußischen
Eifenbahnen vfür das Jahr 1915 ergibt fich ein
Uberschuß von 741 457 902 Mart. Die Einnahmen

 

  

Dann sind sie heimgegangen. Nur das Tonerl
ist geblieben. Der Förster hat dem Sepp Ge-
sicht und Brust mit Stendelwurzaufguß abge-
riebeu. Das Mädchen ist in die Küche geschlüpft
und hat unter dein Herd ein prasselndes Feuer
zum Wasserkochen angezündet. Heißer, schwarzer
Kaffee soll den Jäger beleben.
Die blinkende Kerzenflamme auf bem Tisch

knistert und flattert Zu Häupten des noch
immer Bewußtlosen steht lauschend der Försten
Am Fußende auf dem Estrich liegt zusammen-
gerollt im tiefsten Schlaf das Daekerl.

Mit einer dampfenden Tasse tritt Tonerl in
das kleine Zimmer. »’s is a Kassee,« flüstert
sie zu dem Förster, »so heiß und dick wie a
Festschmarrn.«

Sie kniet an dem Bett nieder. Den einen
Arm schiebt sie unter den Kopf des Ruhenden·
nnd hält ihm mit der anderen Hand die Tasse
an den Aüund.

»Sepperl, inei Sepperl, trink,
Wohl tun t“ »

Die Lippen bewegen sich, sie umfassen den
Rand der Tasse, und uiiii schtürit er, »und
schlürst den heißen erregeiideii Trank in durstigen,
haftenden Zügen bis zum Boden leer.

Er hebt die Arme in die Höh’ und läßt sie
tlaiiehend auf die Bettdecke Nzurückfallem Der
opf schiebt sich auf bem Kissen hin und her,
e Naseuftügel blähen sich und jetzt schlägt _er

..e Lider auf. Verwundert und unklar schiveift
ieiii Wes durch den Raum. Seine Augen
blinzekn, geblendet durch den grellen Lichtschein

»Wo bin i?“ haucht er leise. »Bin tun
Himmels Schaut’s dahier so aus?«

e wird dir

 

Die Engländer lassen jetzt wieder «

« Brot

 
 

beliefen sich aus mehr als 21/2 Milliarden Mark, so
dasz auf 1 Kilometer durchschnittlicher Vetriebslänge
64. 154 Mark kommen; der Elsenbahnverkebr ergab
2,3 Milliarden Mark; der Rest der Einnahmen
riilirte aus Veränderungen und Verniietungen her:
Das durchschnittliche SJiulagel'abital, das «fich auf
etwa 13 Milliarden Mark belief, wurde mit 5,b70zz
verzinst. Auf 1Kilonieter durchschnittlicher Betriebs-
länge ergiebt sich ein Uberschuß von 20 442 Mark;
auf 100 Mark des im Jahresdurchschnitt ver-
wendeten Anlagekavitals ein solcher von 6,15 Mark.
——.-.-·-._. _._.... 4—“..-—  

Von Naht-net fern.
Wiarnung vor Vertrieb von Stadt-

plänen und Reiscfiihrern. Es ist bekannt
geworden, das; unsere Gegner bemüht sind, auf
jede Weise Stadtpläne und Reiseführer. aus
allen Teilen Deutschlands zu beschaffen. Dies
soll in der Weise geschehen, daß Privatpersonen
veranlaßt werden, an deutsche Vertehrsbereine,
Kurbetwaltiiiigen und ähnliche Einrichtungen
Gefiiche um Ubersendung der Siadtpläne und
Reiseführer zu richten. Der koininaiidiereiide
General des 19. Armeekorps hat deshalb an
die in Frage kommenden Stadtverwaltungen,
Verkehrsvereine und Biichhaiidlmigen das Er-
suchen gerichtet, die über den Vertrieb von
Karten ergangenen Verfügungen genau zu be-
achten uiid Briefe, die nur den geringsten
Spioiiageverdacht erregen, dem stellv. General-
koniiiiaiido sofort zu überseuden.

Die stärkste Leipziger Kriegsmesz
Das amtliche Verzeichnis der Aiisfteller zur
diesiährigeii Herbst-Miistermesfe in Leipzig weist
einschließlich des Nachtrages 2591 Geschäfte auf,
das sind 81 Häuser mehr als zur letzten Früh-
jahrsmesse. Die während des Krieges erreichte
Höchstzahl von Ausftellern brachte die Herbst-
mesfe 1910 mit 2549 Geschäften. Die Herbst-
messe 1917 hat diese Zahl uiu 42 Geschäfte
übertroffen und ist damit die stärkste der bis-
herigen Kriegsmesfen «

Einheitlichegaöchftfrreifefiir’Ehiiringcn.
Die Handelstammer zu Erfiirt hat beim Handels-
minister, Präsidenten des Kriegsernährungs-
amtes und kgl. preuß. Staatskoiiimisfar für
Voltsernähriiiig beantragt, für ganz Thüringen
eiiiheitliche Höchstpreise festzusetzen, um zu tier-
hiudern, daß, wenn in Erfurt Höchstpreise fest-
gesetzt werben, die Waren verschwinden, wenn
die Ersiirter Preise niedriger als die für die
niniliegeiiden gothaifchen und weitiiarischen Plätze
iud.

Neue Bestimmung für die Zigarren-
herstellung. Die Deutsche Zentrale für Kriegs-
lieferungen von Tabakfabrikaten, Sitz Minden
(Wests.), bestimmt, daß allgemein für Zigarren
im Preise über 70 Mark für 1000 Stück Rippen-
einlage nicht verwendet werden dars. Bei Wider-
handlung taiiii auf Gefängnis, Geldstrafe, Be-
schlagnahnie der Vorräte und aus Schließiing
des Betriebes erkannt werden.

Die Ernährung in Bauern. Dem Er-
nähriingsbeirat erklärte der bayerische Minister
des Innern, daß Bayern voraiissichtlich mit

und Kartoffeln im bevorstehenden Er-
nährungsjahr besser gestellt fein werde und die
gleiche Fleifchnieiige erhalten könne, daß sich der
Milch- und Fettversorgung jedoch Schwierig-
keiten entgegenstellten und es fraglich sein
werde, ob die Fettquote auf 75 Gramin be-
stehen bleiben würde. Deshalb könnten voraus-
fichtlich nur die Kinder noch ihren jetzigen Milch-
aiiteil bekommen; die Männer und Frauen
vielleicht gar keine mehr. Eine Erhöhung des
Milchpreises erscheine unabwendbar. Dagegen
würde die vorausfichtliche Kartoffelberforgiing
allgemein als sehr günstig bezeichnet.

Papierknappheit in Italien. Nach dem
Mailänder ,Eorriere della Sera« ist der Papier-
maiigel in Jtalien so groß, daß in der Staats-
druckerei zu Turin, wo alle staatlichen Wert-
papiere hergestellt werden. Mangel an Papier
für die Herstellung von Postkarten eingetreten
ist. Das italienische Postininisteriiiin ordnet
daher an, daß die Bestände von Postkarten mit
Antwort unter Abtreunung der Nebenkarte als

 

.einfache Karten in Verkehr gesetzt werden.

Robinsons Insel in der Gegenwart.
Die zu der Repiiblik Chile gehörige Insel

r

»Sepperl,. mei’ einziges Sepperl, merkst nit,
i bin bei dir, i, bei’ Tonerl?«

Er wendet den Kopf nach dem Mädchen
hin. Ein Letichteit sprüht aus feinen Augen
auf und ein seliges Lächeln streicht über sein
Gesicht. _ '

»Und mei’ Tonerle, mei’ liabes, liabes
Tonerle, is auch hier? Ah... nun is alles...
alles guatt« ·

Die Augen schließen sich wieder. Er greift
mit der Hand in die Luft, und ein befreiender,
langgezogeuer Atemziig entquillt der sich senkendeu
Brust. Ein gleitendes, windendes Recken und
Strecken geht langsam durch »den bebeiideii
Körper. . 3 - -

Bald zwei Wochen sind verflossen. Das
Tonerle hat den Sepperl gepflegt Tag und
Nacht. Sie ist fast nie von feinem Lager ge-
wichen. Am anderen Mvrgen in der Frühe hat

 

der Förster den alten Wiiiidarzt über die Berge
holen lassen. Er hat den Jäger befühlt, be-
horcht und beklopft und dann erklärt: »Gebrochen
oder geschädigt scheint er sich nix zu haben.
Ganz g’nau weiß i’s noch nit. Eine Nerven-
erschütterung hat ihn gepackt. Aber der Jager
is ja a iunger und kräftiger Kerl, i hoff’, daß
er davonkommt, man kann aber nix voraus-

·’n.« «
Am dritten Tages darauf war er wieder er-

schienen. Er hatte ein braunes, bitteres Elixier
mitgebracht, das nun schon aufgebraucht war,
und sorgsame Pflege und Ruhe, strengste Stube,
anbefohten. Der Sepperl würde schlafen, viel
schlafen, hatte er gesagt, aber das wäre ganz

Fernando, auf der Robinson Crusoe, der Held
so vieler Knabenträume, seine einsamen Jahre
verbrachte, ist heutzutage nicht mehr unbewohnt.
Auch dort beginnt menschliche Wirksamkeit sich
jetzt zu regen. Die 24 Kilometer lange und
15 Kilometer breite Jnsel besitzt nunmehr einen
ausgezeichneten Hafen, der von ziemlich großen
Fahrzeugen angelaufen werden kann. Es dürfte
nicht allzu lange dauern, bis eine lebhafte Jn-
dustrie dort in Gang kommen wird. —
 

stm Husgucle.
Furcht vor dem Eingeftändnis.

Ein Marktbericht des ,Manchester Guardian«
enthält folgenden bemerkenswerten Satz; »Es
verlautet, daß die Regierung niemals m eine
zwangsweise Verriiigerung der Erzeugung von
Baumwollwaren einwilligen wird, da dies von
Deutschland als ein Anerkenntnis der Macht des
U-Bootes aufgefaßt werden könnte.«

Der ,Manchester Guardian« hat völlig recht, daß
wir die Not der englischen Baumwollindustrie, welche
anerkanntermaßen mit dem Frachtraummaiigel zu-
sauimenhüngt, auf das Konto unserer UsBoote setzen.
Wir tun dies ohne Rücksicht darauf, ob die englische
Regierung die Produktion der Textilindustrie ein-
fchräiikt oder nicht, aber es ist charakteristisch, daß
die englische Regierung, um nicht ein Eingeständnis
für die Wirksamkeit unserer UsBoote zu liefern, von
so wichtigen Entschließungen wie der Rationierung
von Baumwolle abgeschreckt wird. Es zeigt sich hier,
daß es der englischen Regierung in erster Linie
daraus ankommt, den Schein zu wahren, selbst wenn
hierdurch wichtige triegswirtschastliche Aufgaben
zurücktreten müssen.

Die Verschickung der Zarenfamilic.
Nach einem Anisierdamer Blatte wird den

,Times« aus Petersbiirg gemeldet, daß die
Reife der Romanows nach Sibirien streng
geheim gehalten wurde. Die Eskorte bestand
aus zwei Militärzügen· Auf den Stationeit
wurde nicht gehalten. Der frühere Zar reiste
in einem Wagen des ainerikanischen Roten
Kreuzes. Für seine Gemahlin und feine Kinder
standen zwei Schlastvagen zur Verfügung.
Niemand durfte sich dem Zuge nähern. .Den
Schaffnern wurde über die Personen der
Reisendeu nichts gesagt. Auf dem ersten und
letzten Wagen der Züge waren Maschinen-
gewehre aufgestellt. Der Transport erreichte
am 18. d. Mts. Tobolsk. Man glaubt, daß
der Zar noch weiter weggebracht worden ist.

It-

Dcr Brand von Saloniki.

,Progreß de Lyon« meldet aus Saloniki:
Der Brand brach im Biilgarenviertel aus
und nahm infolge des heftigen Windes un-
geheure Ausdehnung an, obwohl die verbündeten
Truppen unverzüglich eingrisfen. Die St. De-
metriostirche, ein berühmtes Kunstwerk, ist halb
zerstört. Die Behörden trafen Maßnahmen zur
Verteilung der notwendigen Lebensmittel an die
Obdachlosen und zum Abtransport eines Teiles
der Bevölkerung Die Obdachlofen sollen«teil-
weise in den umliegenden Dörfern von Saloniki
untergebracht werden.

Volkewirif‘ebafiliebes.
Nichterfüllung der Lieferungsverträge über

Gemiise und Obst ftrafbnr. Die Sicherstellung
der Ernährung der Bevölkerung in den Großstädteii
und Industriebezirken im kommenden Winter beruht
zum erheblichen Teil auf den von den Kommunal-
verbänden und Großverbrauchern mit Genehmigung
der Reichsstelle für Geniiise und Obst abgeschlossenen
Lieferungsverträgen. Die Erfüllung dieser Verträge
muß unbedingt sichergestellt werden. Da bei der
großen Nachfrage nach Ware die Gefahr besteht, daß
unlautere Elemente die Aiibauer durch Versprechungen
besonderer Vorteile zum Bertiagshruch verleiten, ift,
ähnlich wie dies bereits nach § 329 des Strafgesetz-
buchs für Nichterfüllung von Heereslieferungen gilt,
vom Stellvertreter des Reichskanzlers eine Verord-
nung erlassen worden, durch welche die borsätzliche
oder fahrlässige Nichterfüllung der bezeichneten
Lieferungsverträge über Geniüse und Obst unter
Strafe gestellt wird.

Verbot der Konserviernng von Matriiben
Die Konservierung von Mairüben in luftdicht ver-
schlossenen Behältnissen ist durch eine Bekannt-

 
 

 niachung der Reichsftelle für Gemüfe und Obst vom
12. August 1917 verboten worden, um eine unkont-

 

gut, unb es würde lange dauern, ehe er wieder
besiiinlich würde, aber das tät’ ja nix. Der
kleine, rundliche Doktor mußte etwas von denr
Zwist zwischen dem Tonerl und dem Sepperl
erfahren haben. Denn vor dem Weggehen
hatte er nickend gesagt: »Ja, ja, das is halt
so, mei’ Madl. Zuerst san den Dirndl ihr
Kopferl und Herzel so hart und starr wie a
Kieselstein, und nachher, wann’s zu spät is,
woll’n s’ in Wehg’schrei und Tränen zerfließen
wie a Butterlaiberl im Tiegel.«

Die Morgensoiine blickt durch die niedrigen
Fenster des schmucklosen Giebelstübchens, indem
der Sepp liegt. Sein einfaches Feldbett steht
an der Wand. Um den mit grüngemustertem
Wachstuch bezogenen Tisch sind einige Stühle
gestellt. Die eine Ecke nimmt der schmale Ge-
wehrschrank ein, auf dem eine dünne Reihe von
kleinen Büchern aus. der Militärzeit Sepperls
und über das Forstfach steht. Auf dem Fenster-
brett grüßt in einem Trinkglas ein Büschel
seidenhaariger Weidenkäßchen An den Wänden
hocken auf Aftstüeken mehrere ansgestopfte
Weihen und Habichte.
H Fonerle sitzt am Bett und streichelt Sepperls
an . -
So oft wie in dieser Nacht war der Jäger

noch nie aufgeweckt, und immer wieder hatte er
vor sich im Schlaf hingemurmett: .,Tonerle,
mei’ liab’ Tonerle«. Aber feine Gefichtsfarbe
ist lebhaft und fein Atem voll iiud kräftig.  » Jetzt fährt er mit der Hand über das Ge-
sicht nnd nun hebt er die Lider. »Deirel,
staunt

’s is dennoch wahr!“ tagte er ers-to

schaftliche Beeinträchtigung des Frifchmarltes zu
verhindern.

   ...—-.--—.———-—o
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“Bilder aus der Zeit.
Lockende Wurst. -- Edelhauifter. ——- Brot der .

französischen Abgeordneten .

Für einen Schinken bringt man heute jedes

Opfer, für eine Brotkarte geht man gern ius
Gefängnis und für eine Wurst tut man alles,

man mäht selbst Wiesen. So« schätzte ein
Wiesenbesitzer feine Mitmenschen ein. Er. besaß

einen halben Morgen, das Gras drohte inden

Himmel zu wachsen, und er fand keinen
Menschen, der ihm die Wiesen mähen wollte.
Also gab er eine Anzeige auf. Man las sie
in einem kurhessischen Blättchen: »Wer mäht
sofort einen halben Morgen Wiese gegen orts-
übliche Taxe und zwei Pfund Hausmachers
Wurst?« Es ist selbstverständlich, daß dieses
Angebot die nötigen Bewerber fand. Und
wenn der Suchende hundert Morgen nnd
zweihundert Pfund Würste gehabt hätte, diese
wären gemäht, jene verdient worden. Tatsäch-
lich hatte er die Zeit gut erkannt. Das Lock-
mittel hat seine Schuldigkeit getan.

if-

An eine naturgeschichtliche Merkwürdigkeit sei
hier nicht gedacht, viel-mehr an ein Element,
das aus den wirtschaftlichen Kriegsverhältnissen
heraus geboren ist. Zu den gewöhnlichen
Hamstern,.die überall iiud allezeit hamftern,
was ihrer Gier erreichbar ist und unter die ge-
setzlichen Einteifungsbestimmungen gehört, ist ein
ganz neuer Typ gekommen, der Edethamstert
Er hamstert nicht aus niedrigen, sondern edlen
Trieben heraus. Er hamstert auch nicht für den
eigenen Magen und die eigene Person, sondern
für einen Kranken, Alten und Schwächlichen.
Er wandelt auf seinen Hamsterfahrten wie die
in die Haut geschlüpfie Aufopferungsfähigkeit
umher. Er hat seine eigenen Verkehrssormeti
und sein ureigenes Gesetz. Jhm ist sogar schon
eine Rasseneigentümlichkeit nachzuweisen» Er
redet mit anderer Zunge als sein »minder-
wertiger« Mitbruder, insofern er nämlich mehr
fordert als bittet, und fein Vortrag uber
Nächstenliebe und Gerechtigkeit verfehlt selten
die erwartete Wirkung. Mit dem gewöhnlichen
Hamster zieht der Edelhamster nicht gemeinschaft-
lich eine Straße. Er haßt ihn sogar, schimpft
über ihn, verachtet ihn aus tiefster Seele heraus
und stellt sich welteiiweit über ihn.

If

Da eine der letzten Sitzungen desfrauzösischen
Parlaments sich unerwartet lange ausdehnte
und noch nicht einen baldigen Schluß erwarten
ließ, wurden die Abgeordneten gegen 7 Uhr
abends sehr hungrig. Darum sandte die Quästur
des Hauses, wie ,L’Oeubre« erzählt, einige
Beamte zu dem gegenüberliegenden Bäckerladen,
um Brot einziikaufen. Da aber das Brot
gerade frisch war und das neiieste »sranzösische
Ernährungsgefetz nur den Verkauf von alt-
backenem Brot gestattet, weigerte sich der Bäcker,
dem Begehren der Parlamentsbeamten zu will-
fahren. Man wandte sich aii den zuständigen
Polizeikommisfar, der aber ebenfalls den gesetz-
lichen Vorschriften treu blieb. Auf telephonischein
Wege wurde die Sache über das Ministerium
des Jnnern bis zum Polizeipräfekten geleitet,
der endlich dem Polizeikommissar den Befehl«
gab, den Bäckern« den Befehl zu geben, das
Brot für die Abgeordneten auszufotgen So
bekamen diese endlich um halb zehn Uhr abends,
was sie um halb sieben Uhr verlangt hatten.
W
— 

Gericbrgballe.
Halle a. S. Der in den Betonwerken zu

Bitterfetd beschäftigte Arbeiter August George ritt-
ivendete der Fabrik etliche Kilo Kupfer, die er in
feinen Rucksaek verschwinden tiefe. Dies wurde be-
merkt und daraufhin Hausfuchiing bei ihm gehalten,
Hierbei fand man aber nichts als neun Zementfäeke
Der Angeklagte gab an, darin Kaniiichenfutter mit-
genommen zu haben. Der Staatsanwalt beantragte
ein Jahr drei Monate Gefängiiis.. Dastericht kam
zu einem Urteil von acht Monaten Gefängnis.

Würzburg. Der Bierbrauereibesitzer Oechsner
aus Ochsenfurt ist von der hiesigen Strafkainnier
wegen unerlaubten Handels mit Malz zu _85 000‘
Mark Geldstrafe oder zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt lUÜTbcn. sauste-s- eit-mis- ssnwxr. ist.- nun. 
W

Seine Augen glänzen und seinen Mund
umspielt ein zusriedenes Lächeln.

»Sepperl, mei’ einzige6,_ liabes Sepperlt«
schreit das Mädchen und« schlingt die Arme um
seinen Hals.

»Tonerl, Madl, Tonerll« _
Jhre Lippen brennen in stammenden Küssen

aufeinander. »
»Ah,« fährt er fort, »das is a Glück . . .,

Glückl«
«Sepperl, schaust mi, hörst mi, fühlst mis«
«Freilich, mei’ Tonerl, freilich, mei’ Tonerl,

i feh’ di ja ganz g’nau vor mir. Also is ’s
doch richtigt J kann ’s fast nit glaub’n. Abes
i hab’ immer von dir g’träumt, immer von dir
g’träumt.« - »

»Aber set-büßt i bei dir, anz wahr aftig."
»Ja, das is nett, himmlisch nett. ber ’s

hat wohl lang’ gebauert, wo i ohne Besinnung
g’legen bin ?« .

»Na, so a paar Stunderl,« erwidert sie
schelmisch lächelnd.

Und dann umhalsen sie sich wieder und
herzen und küssen fich.

Als ihre Liebkosungen geendet haben, sagt
der Sepperl bittend: u.Tonerle, sprich, wie war’s
mit mir unterdess«

»Wenn» du schön verständig sein iiud di nit
aufregen«willst, .willi dir alles eiszälfl’n.« Und
nun berichtet sie ihm, wie man ihn vermißt,
gesuchte aufgefunden, heimgebracht und mir “arge
er danieder gelegen hat. ' «

Its-( (man; folgt.)



Provinzielles.
Ohlau. Gestohleii wurde einer Gntsbesitzersfran von

hier am Sonnabend auf dein Bahnsteig 3 des Breslaiier
Hanptbahnhoses ein graues Handtiischchen mit Geld, einer
Fahrkarte 3. Klasse nnd Brotmarkeii.

Brieg. Beim Ausschlachten eines Rindes verlor der
auf Urlaub weileiide Fleischermeister Kränsel in Groß-Leubusrh
ein Auge. Als er einen Beinknochen ausschiilen wollte, glitt
ihm das Messer ab und fuhr ihm ins Auge. Er ließ sich
eine Binde anlegen und fuhr auf seinem Rade nach Brieg,
uin sich in iirztliche Behandlung zu begeben.

‚ Wauscu. Die »Waiiseiier Zig« schreibt: Wie in anderen
Städten die Bürgermeister mit gutem Beispiel vorangehen,
so macht es auch unser Herr Bürgermeister und geht —
barfuß. — Heute Vormittag prallte ein auf der Neisserstraße
nach der Stadt zu im schnelleii Tempo fahrendes Klosdorfer Ge-
spann aii einen ihm eiitgegeiikomnienden Wagen an;» infolge
dieses Aiipralls ivurde der auf dem Wagen befindliche Be-
sitzer-, J. Glogauer, heruiitergeschleudert und erlitt besonders-«
schwere Verletzungen am Kopfe. — Auch auf der Briegerstraße -
fuhren zwei Wagen gegeneinander nnd hierbei ivurde von
dem einen eine Frau aus Marienaus herabgeschleudert, sie
zog sich dadurch eine» leichte Gehirnerschiitteriing zu.

Liegiiitz. Generalfeldniarschall von Hindenburg hat die
Patenstelle bei dein am 4. Juli hierselbst geborenen Knaben
des Schriftsetzers Paul Manschke übernommen, der den Vor-
zug genießt, persönliche Ordonnanz bei Hindenbnrg zu fein.

Neutodc. Wegen Unzuoerlässigkeit ivurden tdie Mühlen-
betriebe des Mühleiipächters Herniaiin Pelzel von hier, der
Mühlenbesitzer Bernh. Zenker und Franz Kroiier in Kunzen-
dorf geschlossen.

Waldcuburg. Gegen die Fürstlich Plessische Verwaltung
hatte die sozialdemokratische »Schlesische Bergivacht« den Bor-
wurf gerichtet, daß sie Ackerslächen bei Fiirsteiistein absichtlich
unbestellt gelassen habe, und das hiesige sozialdemokratische
Gewerkschastskartell machte diese angebliche Unterlassung zum
Gegenstand einer Beschwerde beim Hauptausschußides Reichs-
tages Von diesem ivurde sie an den preußischen Staats-
komuiissar für Ernährungsfragen weitergegebeii. Wie nun

Start:hinter
Sonnabend, denl. September,

abends 7I- Uhr Viktoria-
Zum »Besten des Deutschen Tl « t

sen er.und Osterreich-.Ungariskhcn

’ f Anabendiich:
Roten Kreuzes.

.Leonoren-Onverture’ ,

lustige
von Beethoven.

Witwe

»Fidelio«,
Oper von Beethoven.

Operette in 3 Akten
von Lehak.

« Lohe-Theater
. Eröffuuugs-Vorstellung

Gajktsxzieu

Williaui

Sonnabend, den 25. b. Mts.,
abends 71/2 Uhr:

Haxthanscn
Anfang 8 Uhr.

Ein

Soiiiiuernachtstranm

"-"—f-:"T.J;« Sonntag 31/2 Uhr:
1 NachmVorstellung

 
       

    

     

  
 

    

   
      
  

 

 

von Shakespeare.
Musik von Meudclssohu-

. Bartholdy.
Regie: Herr Direktor Gotter.

Musikalische Leitung:
Herr Kapellmeister Mundry.

Sonntag:
Ein Sommernachtstraum.

Montag und

 

 

 

  

   

  
  

  

     

  

 

Dienstag:
Die treue Magd. «

YJiittwocht Telef
Madame Legros. ; 5001 bürger

Schaiifpielhaus. « '“':Ifeslau «
Operettenbühne. Tel. 2545.

Sonnabend und Sonntag ·-
. und Dienstag:
Liebeszanber.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr: .
Für kriegsbeschäftigte Arbeiter

Die Fledermaus.
Montag:

s (Sadoivastraße) ‚«

. " 1:1,: .‘äti ‚‘ „.„v._‚' III .‘._«_

— .·- ·«» -,,:- « '1 "f‘ '‚ ‚. ‚- s".··.- -‚1
« I‘Q‘ I. « U. VIII-» » « « J I. 1

-
· U
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Bahnhof Kohlfurt ums Leben gekommene Fahrgast ist der

    

  

  
   
  
  
  

  

das Waldenburger »New Tageblatt« berichtet, hat der
Staatskommissar die Beschwerde für vollkommen unbegrüiidet
und der Wahrheit ioidersprechend erklärt.

— Auf dein Fürstlich Plessischen Jdaschacht ist der Berg-
hauer Ernst Buchivald aus Altwasser durch einen Unfall ums
Leben gekommen.

Militsch. Der bei dem schivereii Eisenbahnunfall auf

llnteroffizier Paul Weiß von der 3. Batterie des Feldartillerie-
Regiments Nr. 4.l. Unteroffizier Weiß war von der Front
nach seiner Heimat bei Militsch in Schlesien beurlaubt ge=
wesen und jetzt im Begifs, ins Feld zurückzukehren Unter-
wegs hat ihn der Tod, der ihn im Kampfe verschont, den
Seinen ertrissen

Chorzow. Bei der Abnahme der Glocken in der hiesigen
Pfarrkirche kam es zu Ausschreitungen, die sich in der Haupt-
sache am 20. Juni abspielten. Die Schutzmaiinschast, die die
Menge zur Vernunft bringen wollte, ivurde mit Steinen
beworfen. Mittwoch standen nun wegen dieser Zusammen-
rottuiigen 42 Angeklagte, darunter 20 Schulkinder, vor dem
Kriegsgericht. Für die Verhandlungen sind mehrere Tage
angesetzt.

Eier - Verkauf.
Der Eierverkauf findet Montag, den 27. August 11., von

1 Uhr nachmittags ab, bei Seeliger, Große Koloniestraße 3,

für die Inhaber der Lebensniittelkarten Nr. 500——700

ftatt. Eier werden nur an diejenigen verabfolgt, die auf

den Karten ihren Namen verzeichnet haben.

Brockau, den 25. August 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V: Gohl, Schöffe

„Sonde und seine 811111“
das neueste Ullstein- Buch von Max Geißler, ein Künstler-
romau, ist in unserer Buchhandlung, Bahnhofstraße 12,

   

 

  oorriitig.

SchmerzlicheErinnerung,
zum Todestage

unseres lieben Sohnes und Bruders des

Handlungsgehilsen j

Wilhelm Dreihsel
· Kriegsfreiwilligerim Res.-Jnf.-Regt. Nr. 83
-· Inhaber ?-

der Großh.-Hessischen Tapferkeitsmedaille. -

Geboren am 8. Januar 1897. «
Gefallen am 27. August 1916.

   
  
  

     
  

  
    

  
  

 

   

   

  
   

  

   

    

Nun ist ein Jahr dahingeflossen,
Ein Jahr voll Kummer und voll Schmerz,
Als sich Dein liebes Aug’ geschlossen,
Daß stets so heiter hat gebückt
Für Fleiß begabt von Kindheit an,
Erfreutest manchen Du im Leben;
Nur lernen, lernen war Dein Streben

Bis Gott der Herr Dich von uns nahm.
. Wer Dich gekannt, der kann nur sagen,
« . Treu war Dein Herz, brav und bescheiden

Drum tiefbetrübt in diesen Tagen
Und schmerzerfüllt macht uns Dein Scheiden.
Schwer hat das Schicksal uns betroffen,
Du zogst hinaus auf Nimnierwiedersehn.
Geliebt, beweint und unvergessen,
Lebst Du in unserem Herzen fort

Schlummere sanft im fernen Grabe!

 

  

 

  
  

  

  

  

 

 Der Zigeunerbaron.

IP

Liebiih-
Theater.

.Allabei1d1ich:

 

 

  

 

  

  

 

,z . das
neue Programm“

sf mit: ZSchwestern Ploetz- ;
Larella, - ,,Rembrandt« J·-;.

g; das Operettenpferd,- Zwei
Jj Brauns, die Uiizerbrech-

_ lichen,-Haupt,d.einbeiiiige
Künstler,· - Marietta &'_

·« ’ Niaximiliau,Dopp.-Jockei
- Frl. Müller, das Kraft- ;

L- phänomen, Rivas & .
Dixas, Fußfangspiele usw.

  
 

    
  
   

  
  

  

  
  

 

  

  

 

   

   

 

Gewidmet unserem lieben, unvergeßlichen
« Sohne und Bruder von feinen tieftrauern-

den Eltern und Geschwistern.

Brockau, den 27. August 1917.

Familie Dreihsel.

 

  

 

  

  

» ? —Amuicheä,
Tasrlienfahrplanbü er

(Schlesien und Posen nebst Anschlnßstrecken)
mit den neuen Einlagen

 

       

      

        

    
  

des · IedenSonnabend Sonntag _
und Mittwoch:

Gesanges Nachmittags.
Heiteres Lebenbilgd mit Vorstellung s
Gesang und Tanz in « mit Imgekükzts Programm

    
     

 

4 Akten. Musik von Anfang 31/2 Uhr.
Walter Kollo und ·

Wjlly flirebfmneiber. KartenVorveI-kuuf

Gastfpicl Verkehrsbiiro Barasch
des Ho “angelt: « »in Breslau (Tel. 413).  

  
Max Feldpostkartonser N

 

Strick 25 Pfg. zu haben in der Expedition der Zeitung.

Imprågnierte, reinfeidene

Damen-Mäntelstofie
bei

Baruch 81 Loewy,
Schirnifabrik,

Breslau, Schweiduitzer Straße 21.    Exil-dran Bahnhofstr.12.

schiedeiies

 

  

   

zum Verbinden von Töpfen  

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienft in Brockau.

Sonntag, den 26 August 1917.
81/2 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Zimmermann.

93/4 Uhr: Tauer Derselbe.
Mittwoch, den 29. August 1917.

Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor prim. Müller.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
K l e tte n d o r f. 91/2 Uhr: "Hauptgottesdienst,

schließend Beichte und Abendmahl. Pastor Reinhardt.
Uhr: Kindergottesdieiist. Derselbe.

T r e f ch e n. Nachmittags 4 Uhr:
Pastor Lic. Moering.

Katholischer Gottesdienst in Broctan.
Sonntag, den 26. August 1917.

7 Uhr: Hl. Messe. .
91/4 Uhr: Hochamt und Predigt.
2 Uhr: Hl. Segen.
Wocheiitags 63X4 und 71/4 Uhr: Hl. Messe.

Katholischer Gottesdienst in chhaiisch.
61/2 Uhr: Hl. Messe mit Ansprache.
91/4 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen.
Wochentags 61/2 Uhr: Hl. Messe.
Dienstag und Freitag Schnlmesse.
Mittwoch abends 8 Uhr: Kriegsandacht.
Freitag abends 8 Uhr: Herz Jesu-Andacht.

Christliche Gemeinschaft Brockau.

an-
11

Hauptgottesdiensts

Sonntag. 81/2 Uhr: Abendmahl nur für Geschwister.
Sonntagsschule fällt aus. Nachm. 3 Uhr: Jahresfestfeier
des Jugeiidbundes fiir entschiedenes Christentum. Abends
81/4 Uhr: Evaiigelisatioiisversanimlung.
Schiveidnitz.

Dienstag. Abends 81X4 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Kiiiderbuiid für ent-

Christentuin. Abends 81/4 Uhr: Gebetsstunde.

Prediger Bach aus

1. Jahresfest
des Jugendbundes für entschiedenen

Christentum
im Saale- der Christlichen Gemeinschaft Brocken,

(’iüntherstrusse 21, pt.
Sonntag, den 26. August, nachm. 3 Uhr,
bestehend aus Vorträgen, I'leklamutionen, Gesängen
und Ansprachen.

Jedermann ist hierzu freundlichst eingeladen.
Eintritt frei! "Der Vorstand.

Lichtspiclhaus
Sonnabend 611hr: Sonntag 3 Uhr.

Der Krieg versöhnt
Herrliches zu Herzen gehendegs Kriegs-Drama in 3 Akten

mit Ludwig Trantmann in der Hauptrolle.

Kriegs-UllsteiieBücherW
101e:

Kurt Araui, Nach Sibieren mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Haus Bartsch, Das Deutsche Volk in schwerer Zeit.
Lud—ivig Gaughofcr, Reisse zur deutschen Front 1915.

,Die Front im Osten.
,Der russische Niederbruch
,Die stähleriie Mauer.

Ernesto Freiherrn Gedult von Jungenfeld, Aus den
Urwäldern Paraguays zur Fahne.

Otto von Gottberg, Die Helden von Tsingtau.
,Kreuzerfahrten und U-Bootstaten.

Paul Grabisckx Jin Auto durch Feindesland.
Paul König, Die Fahrt der »Deutschland«.
Dr. Th. Preyer, Von New York nach Jerusalem unb in

die Wüste.
Karl Haus Strobl, Der Krieg im Alpenrot.
Kapitänleuiiiant Max Valetiuer, 300000 Tonnen versenktl
Heiuz c100010, Aus einer deutschen Festung im Kriege. s
Ernst Wolzogen, Landsturm im Feuer.
Emil Zimmermann, Von Kamerun zur Heimat.
Von * „, « , Skagarrak!

sind zum Preise von 1 Mark vorrätig bei

Ernst Dodeeh Bahnhofst. 12.
II- Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, diirfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau,
Albrechtstraße Nr. 3.

Familien-insoweit gehören in die 310111. Heilung.

cis-jinkohl- 20 Mark

 

 

 

 

 

 

 

 

am 23. 8. von“ der Günther—
pflanzen strasse Z bis zur Garten-

· und strasse 7 verloren. Gegen
O Belohnung im Rathause ab-3 Funckschwcfch-»

I verkauft G d k äfl'
Urban, Gärtnerei. “‘"‘ el‘s I‘ soc-s-

Stai-kes Knaben-
Zuatlmtli

per bald zu leihen gesucht.
Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

1511111111111
in bester Qualität: empfiehlt
E. Dodeek. Bulinhofstr. 12. 


